
24. Internationaler Donaukongress
in Niederalteich, 5. und 6. Dezember 2015

Resolution

Der Schutz der Menschen vor Hochwasser ist gerade in der Region an der Donau zwischen 
Straubing und Passau ein wichtiges und vordringliches Anliegen.

Die Untersuchung der Ursachen zeigt, dass ein wesentlicher Grund für die Verschärfung der 
Hochwassergefahren in der nachteiligen Veränderung der Landschaft im Einzugsgebiet liegt. Über 
die letzten Jahrzehnte haben unsere großen Flüsse wie auch die Seitengewässer, Bäche und 
Zuläufe bis zu 90 % ihrer Überschwemmungsflächen verloren. Große Flächenanteile der 
natürlichen Überflutungsräume sind mittlerweile mit Infrastruktureinrichtungen, Gewerbe und 
Wohnbebauung belegt. Die Begradigung, Ausräumung und Vertiefung von Gewässern führt zu 
einer Erhöhung und Beschleunigung der Abflüsse. Der Verlust von wasserspeichernden 
Geländestrukturen und Uferrandstreifen, die Schädigung der Wälder, Bodenverdichtung, 
Bodenversiegelung und Grünlandumbruch verringern die Versickerung und erhöhen den Abfluss. 
Zusätzlich hat die großflächige Entwässerung und Zerstörung von Mooren und Feuchtgebieten die 
Speicherfähigkeit der Landschaft für Wasser entscheidend verringert.

Aufgrund des Klimawandels muss mit einer weiteren Erhöhung der Risiken gerechnet werden. 
Sowohl extreme Regenereignisse wie auch extreme Dürreperioden werden weiter zunehmen.

Der 24. Internationale Donaukongress begrüßt daher,

• dass in der Region der Schutz der Siedlungen vor Hochwasser nunmehr mit Priorität weiter 
verfolgt wird und dafür mittlerweile auch Flächen eingesetzt werden können, die ursprünglich für 
die Kanalisierung der Donau erworben wurden;

• dass in der Weiterentwicklung des Hochwasserschutzprogramms „2020plus“ der Bayerischen 
Staatsregierung auch Maßnahmen des natürlichen und dezentralen Hochwasserschutzes 
verstärkt Eingang fanden.

In der tatsächlichen Umsetzung bleiben jedoch gerade die Maßnahmen des natürlichen 
Hochwasserschutzes weit hinter den selbst gesteckten Zielen zurück. Planung, 
Genehmigungsverfahren und Bau von Flutpoldern werden dagegen mit großem Nachdruck 
vorangetrieben. Mit Flutpoldern kann jedoch der Beschleunigung der Hochwasserwellen nicht 
entgegengewirkt werden, zudem bleiben erhebliche Unsicherheiten in der tatsächlichen 
Steuerbarkeit dieser technischen Einrichtungen. Außerdem drohen im Flutungsfall erhebliche 
ökologische Schäden. Für einen umfassenden und nachhaltigen Schutz vor Hochwasser sind 
technische Maßnahmen allein bei weitem nicht ausreichend.

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 24. Internationalen Donaukongresses fordern daher:

1. Für die Donau mit ihrem Einzugsgebiet muss ein Gesamtkonzept („Donauplan“ analog zum
Alpenplan) mit einem integrierten „Masterplan natürlicher Hochwasserschutz“ erstellt 
werden. Der natürliche Hochwasserschutz muss mit mindestens dem gleichen Mittel- und 
Personaleinsatz verfolgt werden, wie aktuell die Planung von Flutpoldern. Der 
flächendeckende natürliche Hochwasserschutz muss zur „größten Baustelle Bayerns“ 
werden, die – anders als andere Großprojekte – von der weit überwiegenden Mehrheit der 
bayerischen Bevölkerung auch akzeptiert würde.

Maßnahmen des natürlichen Hochwasserschutzes haben viele weitere positive Wirkungen 
u.a. für den Naturschutz, den Klimaschutz, den Gewässerschutz und für die Anreicherung 
von Grundwasser. Die Erhöhung des Rückhaltes von Wasser in der Landschaft ist gerade 
für den Ausgleich von Dürreperioden von zunehmender Bedeutung.



Die zusätzlichen positiven Wirkungen müssen auch in der Ausgestaltung von 
Förderprogrammen z.B. für Agrarumweltmaßnahmen honoriert werden.

Die Renaturierung der süddeutschen Moor- und Feuchtgebietsflächen im Einzugsgebiet 
der Donau muss nicht nur z.B. aus Gründen des Natur- und Klimaschutzes vorangetrieben 
werden, sondern auch zur Verbesserung des Hochwasserschutzes.

2. Hochwasserschutzmaßnahmen dürfen nicht zu Lasten der Unterlieger gehen.

Für Städte wie Passau müssen neue Verschlechterungen ausgeschlossen werden, darüber
hinaus müssen auch deutliche Verbesserungen der Hochwasserlage erreicht werden. Zur 
Verzögerung der Hochwasserwellen müssen dazu an der Donau und an den Zuflüssen 
Deiche zurück verlegt und Auwälder neu geschaffen werden. Dies gilt insbesondere auch 
für die Donau oberhalb von Straubing. Ein prädestinierter Bereich für 
Deichrückverlegungen ist der frei fließende Abschnitt der Donau zwischen Vohburg und 
Neustadt.

3. Beim geplanten Ausbau der Wasserstraße Donau bestehen über die erkennbaren ersten 
Verbesserungen hinaus weitere Möglichkeiten für eine ökologische Optimierung. Möglich 
erscheint vor allem auch eine naturnahe Ausführung von Regulierungsbauwerken (z.B. als 
„künstliche Kiesinseln“) in Kombination mit dem großräumigen Rückbau von 
Uferversteinungen am Fluss. Hierdurch und durch die Reaktivierung von Altwasserzügen 
entstehen nicht nur neue Auelebensräume höchster Qualität, sondern auch positive 
Wirkungen für den Hochwasserschutz.

Im Zuge der Weiterentwicklung der Variante A zur ökologisch optimierten Variante A+ sollen
auch diese positiven Synergieeffekte berücksichtigt und genutzt werden.

Niederalteich, den 6.12.2015
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